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ZeiUragen des Baugewerbes
(Nachdruck nUr mit Zustimmung des Verfassers.)

lI\Iummer 67

Vom Volkswirf R. D. V. Syndikus Bqdjuhn} Charlottenburg
Hehcn Körperschaften etwa 627 Mi!!. R.M. = 10,5 Prozent, sowie
auf den Tiefbau etwa 1825 MiI1. R.M. = 30,4 Prozent.
Nach einer anderen Berechnung sind im Wohnungsbau 44 Prozent,
im Gewerbebau einschließ.lich Landwirtschaft 25 Prozent im öffent­
lichen Hochbau 12 Prozent und im Tiefbau 19 Prozent d r Gesamt­
2'dw2ndungen im.estiert worden.

.rs unterliegt keinem Zweifel, daß das Baugewerbe als ein Schlüs­
sel ewerbe- der VoJkswirtschaft gilt. Von seiner vol1en Beschäf­
tigung hängt zug1elch das Wohlergehen einer Reihe anderer mit

1Ielk, Amicht des Stiftes "Vou der .Au

ihm in eng::;ter Verbindung stehend'er Gewerbe - der SOg. Bau w
nebengewerbe - ab. Ruht die Bautäti keit ganz oder t-eilwcise,
so wird davon nicht nur das selbständige Baugewerbe betroffcn,
sondern es werden auch alle Baunebengewerbe stark in MWeiden­
schaft gezogen. Dem se!bständigerr Baugewerbe ist trotzdem lange
nicht die Bedeutung beigcmessen wordw, die ihm zukommt. Nach
der Betriebszäh1ung vom 16. Juni 1925 bestanden insgesamt 87951
BauunternehmUllgen, die 1081602 Personen besehäitigten. Au! die
reinen Maurerei- und Zimmereibetriehe entfielen 81197 seJbstän­
dige Betriebsinhaber mit 667493 beschäitigten Personen. Die Ba l­
nebengewcrbe (Dachdecker, Glaser. Maler, Ofensetzer usw.) um
faßteTh 122 SOl Betriebe mit 410 008 beschäitigten Personen.
Vor dem Kriege sorgte in erster Linie die Privatillmative oder die
auf Erwerb gerichtete Bautätigkeit für die Beiriedjgung der Woh­
nungsfrage. Im Jahre 1912 wurdell vom Baugewerbe etwa se0hs
Miiliardell RM. umgesetzt. Nach der Denkschrift des Reichs.
arbeitsministers betrug davon der Allhvand für Hochbauten etwa
4200 MiIl. RM. Im einzelnen entfielen anf den Wohnungsbau etwa
2200 MiII. RM. = 36,7 Prozent, auf den gewerblIchen Hochbau
etwa 1340 MiII. RM. = 22,3 Pro;z:ent, auf den lIochbau der äfient­

Der Krieg hatte das Baugewerbe völlig zum ErJiegen gebracht.
Nach dessen Beendigung sahen sich die Unternehmungen gezwun­
gen, für die Ausbesserung und Instandhaltung ihrer Betriebsanlagen,
dIe während des Krieges Vömg vernachlässigt worden oder zu­
sammengefanen waren, in anderen fäHen zusammenzufallen droh­
ten, sehr erhebliche Mittel aufzuwenden, sofern es ailges!chts des
Mangels an bestimmten Betriebsmaterialien überhaupt möglich wm,
die Instandsetzungsarbeiien auszuführen. Das erforderte große
Geldsummen.. Ansehnliche GeJdbeträge der Vorkriegszeit w<n<:ll
nUr noch !umpige TaLtsende wert und im Handumdrehen' verau::,­
gabt. Als dann die Bautätigkeit in den JaJlrell 1919/20 einsetzt(:,
setzte auch ein gewaltiger Amtunn auf das vorhandene Eetricb ­
kapital der Unternehmungen ein. AlIßergewö!mlich s!i\lluig stei­
genue Lohnforderungen, sich ilbersteigende- Preise Hir Roh- lJud
Betriebsmaterialien. fiir Waren ltnd Unkosteil zehrten d\  \'l)r!l:w­
denen baren Mittel in kurzer Zeit auf, Die gleichzcitige Y :,kitr
zung der Arbeitszeit. das Sinken der Arbeitsleistung, die V 'rkeit:::;
störungen lind Strei'ks tateil als BCj;lt'iterscheillung l!t'r Ll)!lll- llnd
Preiserhöhongen das übrige. Die SU!llIlWII stiegen la111enm ißig in
friiher nicht gekaHntc Böllen. Abc:t b.dd \\'uldl> kl lC daß Jer
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große Zahlenreichtum nur narrte. Der jeweili!!:c Erlös aus der
ProdukEon reichte bei den Riesenunkosten nicn'i aus, um die nächst

inzwischen wieder einmal gestiegenen Löhne, die- neuen
erhöhten Preise filr die benötigten Rohstoffe, Betriebs­

maleriaJien oder Waren bezahlen zn können. Mancher Unter­
nehmer sah steh vor Jk folgenschwere Frage gestellt: Entweder
den Betrieb einschräHken oder weniger Arbeiter beschäftigen
ein gewiß Entsch!uß im JiinbHck des langen Dar­
niederJiegens Bautätigkeit in den Kriegsjahren - oder zur Auf w
rechterlJaltung des Betriebes lieues Geld für die gesNegenen Löhne
und Preise aufzunehmen. Die Lage wurde noch dadurch ver­
schärft, daß allgemein Barzahlung, teils sogar Vorauszahlung und
Anz<111lung bei Bestellungen vedangt wurde, \vährend andererseits
die Bauauftraggeber sich nur l<1ngsam an eine pünktlichere Zah­
lungsweise gewöhnen Iwnnten.
Dann wurde plötzIich planlos eine UeberfÜlle von Bauaufträgen auf
den Markt so daß geradezu ein Wettrennen der Unter
nehmungen um die erfolgte. Jeder Betrieb woHte von
den zuerst au geschricbel1en Aufträgen wenigstens eine Arbeit er­
halten, um wieder in Gang zu kommen lind seine- Stammleute nicht
der Konkurrenz Überlassen zu mÜssen. Was es in der baugewerh­
lichen Praxis bedeutet, die Stammarbeiterschaft, wennl auch nur
vorÜberge]1end, zu verlieren, ist jedem E"i11geweihten bekannt.

I!.

In der gegenwärtigen Zeit der WohnungsZ\"vangswirtschait kann
leider von einer günstigen fortentwicklunR des selbständigen Bau­
gewerbes ernstlich noch nicht gesprochen werden. Denn. die freie
Bauwirtschaft ist noch ni.cht zur vol1en Ent.jaHung ge1angt. Die
Privatinitiative auf dem Baumarkt fel1Jt noch zum großen Teil. Die
all cmcine Verarmung und d:c Kapitalnot hat die privaten Bau­
möglichkeiten auis äußerste beschränkt und den zur Zeit übcraus
sehr teurctI Bau in Anbetracht der billigcn AJtwohnnngskonkurrenz
nalJczu lahmgclegt. Zwar wird in diesem Jahre wieder mehr
gebaut: aber limmer noch nicht genug.
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Nach Wirtschaft und Statistik wurden in den beri.chtenden Groß­
und Mittelstädten im MaL 3913 \V ohllgebäude (ge9:en 3117 im Apr-il
und 2115 im März) und 16433 Wohnungen (gegeIt 14971 im April
und 9439  m März) zum Bau genehmigt, also trotz der fin.an­
z.ierungsschwierigkeitcn, die sic'h im Mai' erheblich verstärkt haben
26 bzw. 10 v. fI. mchr als im Vormonat April, dcr gegenüber dem
Monat März eine Steigerung von 47 bzw. 59 v. H. aufzuweisen
hatte. Das Ergebn,is des Mai 1928 wurde jn den bereits damals
berichtenden Städten bei den Wohngebäuden um 42 v. H. lind bei
den Wohnungcn U111 45 v. I-I. übertroffel1. In den ersten fünf Mo­
naten {Iiese  Jahres zusammen sind jn 95 Städten 57273 Bau­
genehmigungen fÜr Wohnut1gen erteilt worden, gegen 40129 in der
entsprechenden Zeit des Voda11res, d. h. 43 v. H. mehr. Begon­
nell wurden im Mai in 92 Städten, die hierüber Angaben lieferten,
319.3 Wohngebäude, gegenüber 3791 i'llhApri.l, also 16 v. H. weniger
UI],d ]4093 Wohnungen gegen 19 182, mithin 27 y, Ii. weniger. Das
Ergebnis des MClli 1928 wurde jedoch bei den WDhngebtiuden um
38 v. li., bei den Wohnungen sogar um' 50 v. n. (,in 91 Städten - ,
13846 Wohnunl,cn  egen 9206) Übertroffen. In den ersten' tlinf
Monaten zusammen ist der Bau von 42930 Wohnungeru gegen
34967 im Vorjahre beg.onnell' worden. 11. h. 23 v. 11. mehr. VOlt
diesen entfielen 3248  (im Vorjahre 17274) auf die heiden letzten
Monate.

Das RÜckgrat der öffel1'i!ichcl1 t'iIllanzierung bildet ,in Deutschland
seit Ende 1923 die Iiauszinsstcucr. geregeH zu1etzt durch di'e dritte
Steuernotverordnung vom 14. PebrtJar 1924 bzw. durch das Oesct:r:
Üher den Geldentwertungsausgleich bei bebauten Grundstilckcn.
\Vährend bereits vor dem Kriege die Beleihung durch zweitc
Hypotheken sehr crschwert war, ist cbiese in den JalJren nach dcm
Kriege na,hezu aus}(esch]ossen. Daher werden d e öffentlichcn
Mittel in der Regel als z\veite Hypotheken und z,\var durch die
Landesregierungen zu sehr verhiHigten Zinssäfzcn, aber S011"st
außerordentlich vcn:chiedenen Bedingutlj.;en an die Gemeindcn odcr
unmittelbar an die Kredi'fne'hmer vergeben, Vor wenig:en Jabren
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lu.:ttc man die Absicht, die FitlanzieIl1J1g des Wohnungsbaues in
der Hauptsache wieder dem Privatkapital zu überlassen und die
Iiauszinssteuermittel nur für Zinszusdi'üsse zum Zwecke der Ver­
bmiJ2:ung der Mieten zu verwenden. InfoIge der erneuten Verknap­
pJ1ng des Le,ihkapitaJs hat der Plan aber nicht verwirkHcht werden
könncll.

IU.

Wenn auch die Bauwirtsc.haft letzten Endes o.icht privatwirtschaft­
liehe», sondern vo1kswirtschaftlichen Interessen dienen son, so hat
dennoch das selbständige Baugewerbe einen berec:Jt gten An­
spnlch darauf, in seinen
beruflfc:len und wirt­
schaftlichen Interessen
gefördert zu. werden.
Das geschieht, wenn
überhaupt, jeider nUr in
l1nzllJeichender Weise.
Nicht nnr die öffentliche
Hand, sondern selbst auch
Vereinigungen der Ar­
beitnehmer im Bauge­
werbe - soziale Bauhüt­
ten LlSW. - bereiten dem
se!bständigen Baugewer
be eine fast vernichtende
Konkurrenz.
Von dem Verbande sozi­
aler Baubetriebe ist sOQ
gar u. a. behauptet wor­
den, daß das selbständIge
Baugewerbe nicht mehr
in der Lage sei, deo
Wohnungsbedarf in be­
friedigender Weise zu
decken, vielmehr müßten
sozialisierte Baubctricbe
diese Aufgabe überneh­
men. Die privatcn Bau­
betriebe seien nur Be­
triebe minderen Rechts
lind 'virtschaftlich rück­
ständig.
Wie falsch diese Be
hauPtung ist, ergibt
schon die Tatsache, daß
sic.h nach dem ehernen
\Virtschaftsgesetz un­
wirtscnaftliche Betriebs­
formen nicht viele Jahr­
zehnte hindurch erhalten
können. Gerade in den
ersten Nachkriegsjahren
hat das selbständige
Baugewerbe eine seiner
Haupta.ufgaben darin er­
blickt, neue Konstruk­
tionen und Bauweisen
im Bauwesen ei!1'Zufilh­
ren zumal es sich nach dem Kriege vor ganz neue Aufgaben g(;­
stel'rt sah. Zudem erfordenen, Kohlenknappheit lind d.amit verbun­
dene Knappheit an Ziegelsteinen und sonstigen Baustoffen gebie­
terisch das Suchen nach Er atzstoffen.
Und noch ein weiteres, nämlich die Frage, wer denn sonst den
deutschen Bauarbeiter zum Qualifizierten Facharbeiter gemacht hat,
als der Maurer- und Zimmermeister, gestützt auf seinc beruisiach­
liehe Tradition.
Bedallerlfchenveise wird sowohl VOn öffentlichen, als auch von pri­
Yaten Auftragg,ebem zu häufig übersehen, daß ein gut geleitetes
Baugeschäft stets die beste Gewähr für gute, solide, preiswerte
und dall€.rhafte Arbeiten und at1sgeführte Bauten bietet, zum al seine
mannigfachsten persönlichen und langjährigen geschäftlichen Be­
zie:hungen zU' BaustoffHeferanten Ihm die Lösung der wichtigsten
.Frage der Bedarrsdec.kuug sehr wesentlich erleichtert. Um so

schwerer empfindet es das se1bständige ßauge\ve-rbe, daß aUen
seinen Bemtihungen, auf dem führend zu bIelben', große
Hemmnisse in den Weg treten. vor dem Kriege hatte das
selbständige Baugewerbe verschiedene SeJbsthiIfemaBnahmen ge­
troffen. Es sei nur an die Schaffung von Bauschutzämtern zur
Bekämpfung des Bauschwindeis erinnert. Diese so!Jten Auskunfts­
stellen über Krcdit\vürdig-keit der Auftraggeber bei Bauten und zu­
gCich Treuhandstelle- für die Baugläubige-r zur Wahrnehmung ihrer
Interessen bel Gefährdung ihrer FordernD:;(en sein. Auch die Ver
folgung unzuverlässiglcr Bauunternehmer lind Bauschwfndler soU­

ten sie sich ang-elegen
sein lassen.

IV.
Eine der tfauPtroJlen bei
den Zeitfragen des Bau­
gewerbes spielt augen­
blicklich die beabsic1Jtigte
gesctzlkhe Regc-Iung- des
Bausparkassenwesens.
Das R:e!chsarbeitsmini_
sterium hat einen Gesetz
entwllrf bereits ausgear­
beitet. Vom Reichsver­
band der 'vVohrrungshir
sorge - Gesel!schaften ist
g!cichfalls ein Entwurf
nebst Begründung ab­
gcfaßt und den .Fachkrei­
serr Zl1r Stellungnahme
übergeben worden. 50­
wett bekannt, sollen die
wichtigsten Punkte d.cs
Regierungsentwurfs folwgende sein: ­
1. Nach den. V orb.!ldern
des Versichcnmgs _ Auf­
sichtsgesetzes und des
tt yp ot h ek e TI ba nkges etzcs
son eine Aufsicht von
Reichs wegen vorgesehen
werden.
2, me R.echtsform der
Bausparkasse s01l die
handelsrechtliche Gesel1­
schaftsform sein; die Ge.
nossensl:!laftsform w[rd
abgelehnt.
3. Be-"LÜg!ich der Kiind­
barkeit oder Unkiindbar
hit des ßausparyertra_
ge  wird der Standpunkt
ve treten, daß eine KÜn­
digung vor Auszahlung
des Balldarlehens mög­
lich seiu soll. Fiir den
Fall des Tode  des Bau­
sparers nach Zuteilung
muß gleichi:dls eine be­

MlO\lk, Inneres der Stiftskircl.e

sondere Regelung getroifen \verden.

4 lImer Ablehnung des zinslosen Systems sieht der Elinnlrr eitle
Verzinsung der Bausparbeträge vor, die alic-rdin,;s iiir son und
Habcn gleich hoch sein kann. Die Frage, ob geschlossene Sparer
gruppe oder offener Sparerkreis, wird nicht einseirig der
einen Form gelöst, aber entscheidender Wert tlaraui lLlß die
Art der Zuteihmg einwandfrei ist. Eine Zl!teihlIlg dniac!1 !l!ldl der
rvUtgliedsnummer \vird abgelehnt. Beziig:lidl der Mchrleistlll1gett
wird der Standpunkt einer SonderbehandJuJ1g nrtreten. Ab eiu­
wandireiestes Verfahren wird der Aussclihlß der Mclrrleister und
die Verlosung der verfijgbaren Darleh !!sbctrage vorgesehen. Der
Nachweis. eigener Sparleistul1 en wird dD!bl'f unbedingt verlangt.

Die ding!iche Sichernng d(;r g"ewahrtcH Balldarlc.hcl! wird zur
Pflicht gemacht.
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0. Eine al1derwcitig'f \'en\ clldllng des aus den Bausparbeträgen
g:elJilddell Verll1ö ens wird ausge chlossen, weil sie die Interess1cn
der BcllJ pal er schadi;;en l,anIl. Gcgcn eine BetatiV;1Il1g der Bau­
sP<L;'kasse L1is Vermittler d.er ersten und der öffentlichen liypo­
theken \\"il d n;clJts eing'cwendet."
Wenn man die Entwicklung der deutschen Rausparkasscn iJI den
Idzten Jahren gend!! verfolgt hai, so ist dabei sehr bcm€rkenswe1t,
l aß fur 1929 schä!ZI1I1 s\V'eise rn:t lllO Mi11. RM. t\eueinlag:en bzw.
!leuen lIypotheken Z\I recl\l!en ist hei eiucr Sllt11me VOll über einer
Milliarde Ri\1. B lugc1d,lt1rneldl11\gen. Der Einlagebestand al1er
dUtS::11CI1 5pa]"ka o;l'11 bctrii:J:t dem e 'cIIJihel jetzt etwa 7,5 M[1Ji w
ardcn RAA.
Der EIIJ1lllG C. 1 R31! park:J ,<;cn auf den Wohlllmg-sbau lind damit
,,1\1 ci:1S I';C5:1111\e B,wgewclbe ;st oan<Jc1l recht beträchtlich. Zweifel­
In" \\:1 d- die )\\.\-::111 dei BaUSP<l1 ka5,<;e1l 1 in der kommcnden Zeit all w
l:;es <.:11\-" dt>r \\ :lchscnoel1 t i\113gen lind der vielbchen Neugründnn.
:err noc1r \\ eitcr  tcjgcn Die<;e Entwick1ung kaJIII ahet nm auf

einer Grundlage fruchtbar werd,en. die gewisse Punkte mit staat­
lichem Zwang festJeg-t. Ein Zusammenbruch eincr Kasse, deren
Eigenvermög;('.ll ;m Verhältnis zum E'inlagebe::.tand stets sehr gering
ist, kanu nämlich nicht nur den Sparern sdbst, sondern auch dem
Baugewerbe große finanzielle Schwierigkeiten bereiten- Darum ist
bei der Gestaltung des Ge etzes unbed!ng{ darauf Bed8cht Z1I
nehmen, daß durch die Staatsaufsicllt eirnc scharfe Kontrolle Üher
EiIllaR-cn, Anjagen und Unkosten erfo,lgt und, J?,enaue Vorscrriftc1t
iibcr die Gesellschaftsform lind die Haftung der Bausparel. erlassen
wcrden. fcrner ist eine Einteihmg der Hausparer in' Gruppe]] mit
getrennter Vermögensvcrwalhmg: und die Einführung einheitlicher
Bezeichnnngen erforderlich.

SchHeßlich darf 110ch ein Zwang zur Statistik lind Bilanzveröffellt­
lic1lllng nicht fc1l1en.

Das selbständige Baugewerbe wird auf lh,;, Hut sein müssen, daß
seine Belange nicht zu kmz kommeJl.

eise;gl6iit _ Wall1l1dJerzeit Wanderungen durch döe Wachau
Wh f<lJ1ren mit den Bildern ,1115 der Wachau fort.

Stift 1'\c1k.
Den Eing"ng Z,ll \Vac1\Ju, diesem kbsilich frl1c1rtbaren Wein  und
Oilst1:Jl,USlr lC \l 81\ der D0l1a\1 (abwilrts von Passau zwjschen Linz
und bildet d:ls Stift Melk, jetzt eine ,'i';rnße LInd fn sich ge­
SC]110SSenc des Barock, die in ihrer Groß.lilzjgkeit und
Strer.;.;e Y01l ul1g-cbc licr V/irkung ist. Eben wegen dieser GrOß­
zÜg-igkci1. eIe auf die disziplinierten Abmessungen der Architektur­
teile, ;:lJIf d:1S \"Cnvb.dete cdle Baumaterial lind die  :cl1cre Grund w
r iftaufte1\llr.g ZUl uckz\\!Üllre\\ ist, wird diese]' Bau oft fischer von
Erl:1c  ZI1gesc1lrieben. DIe neuesten forschungen geben aber mit
Bc  imD1tJrcit [111. daG es da::. Wcrk des Baumeisters Jakob Prand­

des "J yroler Maurcrmeistersohnes aus Sr. P6lten, ist, der als
1702  ein Werk begann.

Melk, f:,U!Jf,kln'!it, 1'!\fUe 1,,11> dcm Litl!ghdUd
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Der jugendliche und tatenfrohe Abt ßenho!d von Dietmeyer haUe
J700 seinen Einzug in Melk gehalten. Diese BCllcdiktinerabt e i
wurde 1089 gegründet, sie wurde a1s Burg, als Chorltcrrenstift jahr
hllndertelang benÜtzt, - Krieg \ 11'd Fe[rer fuhren fiber sie dahin und
immer wieder wurde an dcr Abtei  ef1ickt ll1ld umgebaut. Abt
Berthüld plant die Gesamtneuscl1öpfung, ein gewa1tig% Werk. das
Bauherr und Architekt in 34 jähriger Bauzeit (nach dem Tode
Prandtauers fiihrte seit 1726 Mungenast die letzten Arbeiten aus)
volJenden. Heutc isl Stift Melk Sitz iÜr eine Anzahl Stiftshel ren
llnd weltlic!Jcs Obergyrnnasium.
Das Stift 1ie t 56 J11 hoch Über der Donau; allf steHel11 Granitiels
baut sich der 362 m lallge Trakt, der weitlIin in das Donauland
sichtbar ist. Lediglich der rückwärtig,e, kleinste Teil zwischen den
beiden feo;tungsturmen ist allS Jer i3abel1bergcr Zeit iibcrnommen.

Melk, l'ärWe UU8 der StUlsklrche
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Die Geb iudef1Ügel, mit eincr BauiJäche VOn 17500 qm, Jegell sich jener Tage 'Seb.1ndigt, noch sind sie nUI in sidl uoersteig-erl. "ber
um sieben Höfe; Marmors::l.31 unu Bibliothek sind durch die Donau- selbst jn der grÖßten bleiben sie :;>;esch]o,:>s 'n und
tenasse verbnndell" Diese beidcn deutlich aw,:h IJl der uhen gerade in der Erziehung ihrer die große Freude., O"S
stärk bereichert eu Fassade hervolQ,choben, durch das ver\\"tn w Ist das GroBe all der Arbelt Prandtam::"s: uie<;cs ubcrschauHlccLl
dete mannigfaltige funkelnde heimrrtechtc l\i\.ateriaJ (feuriger Salz- ungebrochene Können, gebänuig-t IInte! dem eheJ t:en (je<;c!z
bllrger J\lanlJOl in braun und bLHJ) Yon lmau-,sprcchlicher Schon- Strenge, das. ungeschrieben, da'; Ge\\it!tige zum EJlen sclt\\ iI:g2J1
hdt; a1!cr Glanz lind f"e':>tJichkelt :JlJer strömt Z1!Sd!l!lllCfl im !ltIZ jaßt.
der Anlage, der Stiftskirche. Das Ae\l3ere: die beiden Tlirmc, dk Au  der feierlich dämmerigen Kirchenstme s..:h\\".;iit Utr S!:c:k durc:h
Laterne, \\ahren 1eicbes aber strelll'.t:S Barock: das Innere ver- die gewaltigen OrgelboJ;:"cn, dllr h die kleine 1 gcSCh\\U:lgCne Bug-en­
Jockt durch fÜlle lind GlaIlL. Noch sind die formen eies Barock<; Öfinung der TÜr, durch den kleinsten Siiu!engang (kr Donal!tcrras'ie

1I1eJk, :;IHt.LJLhothek



in das sonne!1vo]]e Donanlalld, das. die e köstliche Architekturr­
schöpfung besitzt.
Der prachtvoll gepflegte Stiftspark hat 20 Jahre später ein hoch­
barocl(es Lusthau  erhalten. Der Reichtum des Stiftes (fruchtbares

erlauhte eine sorgsame Pflege dicscr Kulturstättc; die
Bibliothek liauses enthält große Schätze. Die vor drei Jahren
notwendige umfam;;reiche Restaurierung wurde durch deI] Verkauf
ejner Oalenbergbibel aus dem Schatz der Bibliothek ermöglicht;
das Werk ,vie so viele deutsche und osterreichische Kultur­
werte, von aUfgekauft.

TOi'lkl'fI'hfei'fai'iHi'fln  !)!ti' HflrstellMng
YOn EiSflniiachwflrkswänden
(Nachdruck verboten.)

A TK. !\ach dem nenen i11 Abb, 1 darg:estellteIl Verfahren der Tor
kretgeseI1schaft (DRP. 4(2804) werden die zur Fiillung de<; Walz w
eisen-Fachwerks dienenden Schbckenbeton-Plattenl (b 1 und ,b 2)
mit den eisernen Stutzen oder Ställdcrn (a 1 und a 2) dadurch
sicher und dauerhaft verbemden, dal3 di,e mit abgeschrägten Rän­
dern versehenen Platten deI art in die Fache des Rahmenwerks
ejngesetzt werden. daß nach im:en sich verengende Zwischen­
räume (d] und cl 2) entstehen, welche dann durch VollsprÜzen mit
Beton, z. B. m;ttels der aus.\.';cfüIlt werden Hier­
bei Wird gleichzeit;g die Außenflä;he der Wand unte  Yer­
wcndung' eines Drahtgewebes (f) mit feil1betonl bespritzt. Die
Lcmentkanolle schJeudcl t das fench te Zemcnt - Kies - Gemisch mit
so großer Gew"H gegcn die Antragtlikhe, da'!:: eiu' dicht,er Beton

der sich sehr fest mit dem Untergrund verbindet. Die
der Wand kann z, ß. dlJrch VerkJ,eidmng der Konstruk­

tiOn mit KOJ'kp1atten (g) und' eitlem Vrerputz (e) gebiLdet werden.
:Ein Zllsatz-Patent (DRP. 463334) betrifft eine Verbesserung dieses
Verfahre11s. Um zu verhüten, daß sich die vVandplatten, welche
,in die fächer eingesetzt werdc!]', g;egetl die Eisenträger an1egen,
und fCl'l1er die Walluplattcl1 in ihrer Lage zu sichern, sowie gleich­
.zeitig da  AJ1ftreten von Wännesd1\\ ankungeJl an den Eisenteilen
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der Walld ZUI verhindern, werden an die Eisenträger Schu,tzplatten
mit Anschlägen und Kork,einlage angelegt lilld die wandbildeJ1dcn
Platten aus Schlac.kenbeton gegcn die Anschläge der SchutzplatteIl
in die Gefachc gesetzt, woraui durch. Einspl'itzell von Beton di,e
Einzelteile der Konstruktion fest miteinander verbund.en werden
(Abb. 1 a). Es werden beispielsweise Bimsplatten b 1, b,2 derart
eingesetzt. dlaß sie die U-Eisen nicht berühren. Es bleihen viel­
mehr Zwi,schenräume d  1, d 2 iibrig" die sp-äter mit Beton ans­
gespr1tz,t werden. Nun wird eine Platte. h (Abb. 2), in welche eine
Korkeinjage g; 1 eingeset.zt ist, gegen den Doppel.....T -Träger gelegt;
s'ie bcsteht aus Beton oder dergL und ist mit Drahteinlag e J1l ver­
se.hel1 deren Enden '11 2 durch die U-Eisen a 1, a 2 nac11 vorn hin­
dnrch eschoben wcrden. Beim Ausspritzen der Zwischemräume d 1,
d 2 werden! die Drähte mit cingebeHet'; sie ha,lten die Platten h
am Platze fest. Diese sind mit Anschlägen h 1 für die Wand'platten
b 1, h 2 versehcn, so daß sie dic Träg,er richt berühren können.
Hierdlvrch wird auch die Bcsc1Jäd gung. des eisens durch Abtropf­
wasser verhindert. Die Platten h können auch (vergi. Abb. 3 und 4)
Anschläge 0 zum Einsetzen von BoJzrahmen aller Art erhalten.Fr. lith.

Verschiedenes
Baugeschäitc sind Industrielle Betriebe. nie verschieden gehand­
habte Heranz1ehoun  der Bangeschäfte zu den tiandwerkskammer­
üder zu den Haudelskammerbeiträgien, nament\iich aber die Unklar­
heit darüber, ob das ßaugeschäit :mr Handwerl<s- oder wr lian­
dels.kanuner beHragspilichtig li'st, hat schon manche'Ile'i Erörterun­
en nötig gemacht. Das. Bestreben der beic1eu Kammerkategorien,
die Beiträge der l3augeschäfte hir sich zu gewinne11, hat im Lauie der
Jahre zu Unlicbsamkeiten 5!:efuhrt, die eigentlich nicht vorkommen
sollten. Eine vom Oberpräsidel1'tell der Prov,iollz Brandcnhurg er­
gangene Entscheidun&1 trägt d!ir::sem Gedankengango Rechnung.
Sile dati-el't vom 16. April 1929 (Aktenz.: o. P. BIn. 34/65) und' be w
zeichnet das Baugeschäft als industriellen Betrlreb, der ZUr Handels­
kammer bnv. zur lndustrie- und tland,elskammer beitrags­
pflichtig  si. Es ist interessant, zu erfahren, \.,n1e der Umfang des
Geschäftes ist, der z,lTI der Entscheoi'd11Dj;( den Anlaß ?:ab. Er läßt
die entsprechenden RückschIiisse und Nutzanwendung'eu z.u:
Das betreffende Unternehmen befaßt sich mit der Projektierung und
Ausführung von Wohnhausbauten sowie allch mit der Ausführung
sEimtlicher Maurer- uHd Zimmererarbeiten und hat einen jährlichen
Umsatz von etwa 1,5 Millionen R1VL für Geschäftszwecke stehen
ein Empfangszimmer, ein Zeichenbüro und eine Buchhaltung VOll ins­
gesamt 120 qm fläche zur Verfügung. Ferner ist ein Zimmerplatz
von etwa 3000 qm fläche mit Schuppen vorhanden. An Maschinen
Sil1d aufgestellt: 1 Kreissäge, 1 Bandsage, 1 Hobelmaschine lind
1  Spundmaschine nebst 3 Elektromotoren von etwa 20 PS Außer
den Inhabern sind im Büro laufend beschäftigt: 2 Konto;istinnen,
1 Zeichner und 1 Bauführer. Die Zahl der im Durchschnitt beschäf­
tigten gewerblichen Arbeiter schwankt zwischen 80 und 200 Per w
sonen. Die Firma erledigt nur die Maurer- und Zimmer arbeiten.
alle iibrigen Teilarbeiten werden an die verschiedensten tlandwerks­
zweige vergeben. Eine praktische Mitarbeit der Inhaber findet nicht
slatt. Sie üben ausschließlich Imufmännische und technisch leitende
Tätigkeit aus. Das Unternehmen besitzt kaufmännische Buchführung
und sämtliche kaufmännischen Einrjcht ngen. B. D.
In Mitteldeutschland bleibt die diesjährige industrieUe Bautätigkeit
erheblich hinter dem Vorjahr zurücl" Nach einer Veröffentlichung
des Hatleschen Bankvereins bleibt die diesjährige industrielle Bau
tätigkeit in Mitteldeutschland gegenUber der Vorjahrsentwicklung
erheblich zurück. Diese ßaumal'idlage wird darauf zurückgeführt,
daß die Zahl der für dieses Jahr geplanten industriellen und ge­
werblichen Bauvorhaben infolge der verschlechterten Konjunktur­
verhältnisse gegenüber dem Vorjahr wesentlich geringer ist. Ab­
.c:esehen von einer Reihe kleinerer Bautcn werden die nachstehenden
Bauvorhaben als die HIt" die industrielle mitteldeutsche Baumarkt­
gUstaltung wichtigsten bezeichnet. Größere Beschäftigungsmöglich­
keiten bieten vor allem der Ball der Grubenbahn von Ammendorf
nach dem Ammoniakwerk Merseburg und verschiedene industrielle
Erweiterungsbauten in den chemischen Betrieben Bitterfelds. Eine
umfassende Arbeitsbetätigung eröiinen ferner die großen Tal­
sperrenbauten des gemeinwirtschaftlicheIl Unternehmens "Obere



Saale A.-G." und der Bau der KernbachwTalsperre in Mitteldeutsch­
land. Das Tieibaugewerbe hat bereits verschiedene größere Kom­
munalaufträge auf dem Gebiete der Wasserversorgung und des
Wegebaues in Angriff genommen, die auf längere Zeit ausreichcnde
BescMftigung gewähren. In Aussicht steht ferner in mehreren
Großstädten Mitteldeutschla1Jds die Auftragserteilung für die Er­
richtung einer Reihe von Kaui- und .Warenhäusern, deren Ausfiihrung
dazu beitragen könnte, die mitteldeutsche Baukonjunktur des
Jahres 1929 etwas zu stützen uncl einen gewissen Ausgleich für den
AusfalJ von Industriebauaunrägen zu schaffen.
Ablehnung der forderung des sächsischen Handwerks auf Erstattung
der '<fttrcb die winterliche BaustHfe entstandenen IMehrkosten bei
PestpreisauIträgen. In einer an das sächsische Finam;ministerium,
an die sächsischcn Reichsbahn- UJJd Oberpostdirektionen, sowie an
den sächsischcn Gemeindetag gerichteten Eingabe hat der Landes­
ausschuß des sächsischen liandwerks bekanntlich vor einiger Zeit
an diese Behörden das Ersuchen gestellt, mit Riicksicht auf die
nach der lang;en Winterpause eingetretenen Lohncrhöhungen für die
seinerzeit ubernommenen festpreisaufträge einen diese Mehrkosten
ausgleichenden PreiszuschJag zu bewilligen. \Vie der Landes­
ausschuß des sächsischen tIandwerks nunmehr bekannt gibt, ist der
in dieser Eingabe erhobenen Forderung der erstrebte Erfolg jedoch
versagt gebIieben. Die sämtlichen BehOrden haben die Erstattung
dieser Mehrkosten mit der Begründung abgelehnt, daß Jas Risiko
der festpreise rechtlich und wirtschaftlich stets zu Lasten der Auf­
tragnehmer geht.

Gründung einei l:iffentlichen Bausparkasse für die Provinz Sachsen,
Thüringen und Anhalt. In der letzter Tage in tIalberstadt abgehal­
tenen Iiauptversammltmg des Sparkassen- und Giroverbal1des .für
die Provinz Sachsen, ThÜringen und Anhalt wurde die Errichtung
einer öffentlichen Bausparkasse gemäß deu bekannten R.ichtlinien
des DeutschcIJ Sparkassen- und Uiroverhandes besch1ossen. Die
neu effichtcte Bausparkasse soli der IvlitteJdeutschen Landesbank
angegliedert werden. Im Rahmen der Verhandstagung hieH der
Vorsitzende des Spa1.kasscu- und Giroverbandes für die Provinz
Sachsen, ThüringelJ und Anhalt, BÜrgermeister Pan), einen be­
merkenswerten Vortrag über die nähere Organisation der Zlt
gründeuden Kollektiv-Bausparkasse. Den UIltcrbau der neUCll Bau.
spdreinrichtullg bildcn r.1il;: dem VerbaJJd aUQ;cscldossenen 260 Spar.
kassen der Provinz Sachsen und der Freistaaten ThÜringel1 Hnd
Anhalt. Die Bausparer werden in besonderen Gruppen 7.IISammen­
gefaßt und können Bausparverträge auf die Dauer von ncun, zwölf
('der fünfzehn Jahren abschließen. für die gal1ze Organisation sind
gemeinnÜtzige Gesichtspunkte maßgebend, um auf diese \x/eise den
Wohnuugsbau unter dCI! P;iirlstigsten Bedingungen zu fördern.
Die frage des Eigentums an den im Wohnungsbau investierten
ßvuszinssteuermltteJn führt im Reichstag zu Meinungsverschleden
!zeiten. Bei dcr im \Vohnungsausschilß des Reichstages letztcr
Tagc vorgelIommenen zweiten LesullK der Reichsrichtlinicn fÜr das
WohtJUn swesen kam es ganz UIJCrwartet zn einer läl1 eren Dis­
kussion über die bekannte ReichstazsentschHeßltIJg vom 13. März
1928, in der bekauntlich dCr Beschluß gefaßt wurde, daß die liaus­
zil1ssteuerhypotheketJ und die zur furldierUtlK neuer Beleihungcn
dienenden Hauszinssteuerrückfliissc dem Reiche gehöreu und daß
die KontroIlc über die richtige Verwendung der Mittel reichs­
rechtlich zu< sichern ist. In der Aussprache kündigte der deutsch­
nationale Abgeordnete Steiniger für das Plenum eincn Antrag an,
lJach welchem die tIauszinsstener Reichseigentum werden soUte.
Gegen diesen Antrag wandte sich in sehr temperamentvol1er Weise
der Vertreter der pre!rBischen Staatsregierul1g, Ministerialrat Leh­
mann, der den Standpunkt vertrat, daß die DurchfiihruIlg einer
solchen Verreichlichung für die bereHs ausgegebenen tlauszil1s­
steuerhypotheken unmöglich erscheine, wetl das einer Enteignung
gleichkommen würde. Es dUrfe ferner nicht unberiicksichtigt
bJeibcJ1, daß die Riickfliisse aus der Hauszinssteuermittelvergebung
inJ großen Umfang bereits anf Jahre hinaus ZUr Verzinsung und
Tilgung VOll Wohnungsbaudarlehen festgelegt sitJd, die von Staat
und Gemeinden aufgenommen worden sind. Eine Beanspruchung
der künftig auszugebenden tlauszinssteuerl1ypotheken als Reichs­
eigentum könne ferner auch deshalb nic11t in Betracht kommen,
weil die tlau zjnssteuer Landessteuer ist und weil auch dic künf­
tige Gebäudeentschuldungssteuer wiederum Landessteuer sein so]!.
Diesen Ausführungen schloß sich volIinhaItJich der bayedsche

Reichsratsbevollmächtigte, Ministerialdirektor Freiherr \"on Imhoff,
aIJ, der betonte, daß es in jeder Weise unangängig sei. den Ländern
weitere Steuermittel zu entziehen, ohne ihnen eine andere Ein­
nahmeQucHe zu erschließen. Ein derartiges Vorgehen käme einer
Erschütterung des finanzausgleichs gleich. Die bishcriKen Be­
chlüsse des Reichstagsausschusses zu den ReichsrichtHnien für
das Wohnun swesen lind die noch vorliege;udcn Antra c bedeuteten
mit ihrer ausgesprochenen Tendenz nach refchsgesetzlicher Re­
gelung eincn Eingriff in die Zuständigkeit der Länder. der zurück­
ge\viesen werden müsse. Dies geIte insbesondere  i1cb fiir die
Entschließung nach einer refchsgesetzlichen Regelung des Bau­
polizeirechtes. Er habe von der bayerischcl1 Regierung den aus­
drücklichen Auitrag. darauf hinzuweisen, daß das BaupcliLeirecht
nach den Bestimmungen in Artikel 6 und rt. der R.eichsvcrfassung
keinerlei Aufgabe des Reiches sei. Auch auf dem .Wege der Grund­
satzgesetzgebung stehe dem Reiche auf dIesem Gebiete keine Be­
fugrJis zu. Eine reichsgesetzHche Rege!ung des Baupolizeirechts
würde sonach eine unzu1assige Einmischung des Reiches in die
Hoheitsrechte der Länder hcdetJten. t:r verweisc auch auf die
Uinderkonrercnz, die sich zur Zeit mit der Frage der verfassungs­
rce;htlichen Ausscheidung der Zuständigkeiten zwischen R.eich und
Landern befasse. Aufgabe der Länder und des Reiches sei es, daß
mindestelJS bis zum Abschluß dieser Arbeiten jeder nelle Eingriff
in die ZUstättdigkeiten dcr Länder untcrbleibe. lvlinisterialrat \V oclz
vom Reicl!sarbeitsministcritJm vertrat im Anschluß hieran den
Standpunkt, daß die ganze frage nicht im WohnUJJgsausschuß Cllt­
se;hiedcn werden könne, da es sich hierbei um ein Problem des all­
gemeinen :Finanzausgleichs handlc. In der Abstimmung faßte der
Ausschuß im tlinblick auf die bestehenden TvlciIlungs,-erschiedc!1_
hcHen den Beschluß, die Reichsregierung mUsse eine gesctzlit:he
Regelung der Frage herbeHühren, in wesseri Eigentum der fIaus­
zinssteuerertrag übergehen soll.

Bautzen. Bei städtischen TiefbaJlarbeiten stieH man auf interessante
bauliche Reste aus dem lHitteJalter, aus denen die Lage des aJten
Marktplatzes, wie er im Jahre 1200 yor der StadtgrÜndung Bautzells
Ke!egen war, zu erkennen ist. Außerdem '\l!rden verschiedene
mittelalterJichc Brunnen aufgedeckt.

BerJin. FÜr die Bcrliner Stadtbibliuthek hat Baurat :EroIisch eincn
yjerstöckigen NeJlbau in Stahlskelctlbau mit Muschdkalkverkleidunl,;
entworfen. Diese Bibliothek soll die moderl1steIl Einrichtungcn er­
halten lind vorbildlicll als Biichermagazin eiUgClichtet werden. Zum
Beispiel soll in dem durch alle Geschosse durcbgeJJenden  'bgaztn
jedes fenster fest verglast \verden ohne jede Oeffnungsmöglichkeft.
so daß der StraßelJstaub ierngehaltelt wird. Die DurchliHtung e.1­fOlgt mit gereinigter Luft. BI.
Chemnltz. Die Stadf\'erordnetcl! beschlossen 201460 Qm Geläode
auf Bornaer und further Flur fur die Errichtung einer Straßen­
bahnhaupt\',.erkstatr anzukaufen. Vor die eigentliche \Vcrkswtt­
haHe, die als fTachbau mit Queroberlichten nach Art der Zeppelfn­
hallen gedacht ist, solI sfch ein VcnvaHungsgebäude mit drei Ober­
J?:eschossen legen. Die Halle wird in Efsenkonstruktiou ausgeiührt
und soll 135 l1J lang uod 80 In breit ,yerden.

BaUe a. S. Der Gruudci.l(entumsaussclJltß der Sradtyerordlletcll
!lrlterbreitere dem M.agistrat fcIgende Grunustücks\'erk ilJfe lltr
Bauzwecke, welche genehmigt wurden: Ein Gelände YOII 1:;00 q])J
an der Köthener Straße an MallIermeister Kar! Böltzig Zll 6,- Ri\l.
pro Qm. Ein Geltinde yon 1466 Qm an der liiittel1stmBe. K<iufer
Gemehl11i1tzjger Bauverein GartBnsiadt zu ebeafaUs 6,- R,\L
pro qm, ein Gelände VOn 5293 qrn au die ,.Mitte1delt!sche
\\'ohnHJJj:isfiir.:.orge-Gesellschait," welche verpflichtet \vl!rde. , !1f
deJIt erworbenen Platz eine Anzahl Mehrfdmihcnhiiltscr zu er­
richten. Ferner wurde einsttmmig beschlosscn, zur erweiteru!!:<
des Riebecksriftcs ein Dolrlehen val! 276000 RM. ZlJ J;:t'\\'ÜhrL'It. Bi.

tla.mburg. Die Gnmdwert-A.-G. baut <Im G i11setlJarld ein U ' \:h Hv,
und Bürohaus mit Ucht::.pieltheater nach dem [111\\ urf dl'r Ardli­
tekten Dr. Block und liochfeld.
GräfenthaI. Aui dem M'arktphltze soll tJitl Uda!!clltJll-.cl:n.'lun,d ;11
Gestalt eines Brunncns errichtet werdcII. Den t:t)twurf Hekn:e
Bildhauer Lösche.

Jena. Es wird der Bau einer ScilscJl\vcbebuhu aLtclt {k'iH
turm geplant. Die Natul'schutzvcreinigullgcn Vfoksricn:n



Pjauct!. AI] der :Ecke ScbiId- und LessingstraBe werden Wnf Wohn­
]niuser mit insgesamt 53 V/ahnungen in der Stahlbauweise System
fl :1nk-5tuttg<1rt als Skelettbau errichtet. Die Trallfhöhe beträgt
15 nr, die J'jefe eines IIauses 9% nJ. BI.
.staiiclstein. Am fuße des Staffclberges wird eil! ScheffeldenkJJJaI
errichtet. BauJ11cbter Dornhöfcr ist mit der Herstellung der um­
chcndell Architektur betraut worden,
Warenhal1 IHluten der Leonhardt Tictz A.-G. Die bekannte WareJlw
J<lll:,-A.-o. proicktier! fiJr das laufende Jahr zahlreiclJ€ Neu- und
[',1 wcitcrungsbautel1. 111 Köln-Kalk grÜndet mall eine SiadtfiJiale, itl
! (el1ztlach \vrrd die Pau! Arntheim G. m. b. H. als Tietz-YiJjale aus­

Ganz neJ!zeit1iche Warenhallsbauten werden in lianau,
Jiamm und eröffnet. München-Gladbachel hiilt Diiren. 111 Cleve Über­

l1inul1t Tietz die firma

Beleuchtung von Baustellen. Vi/eil]] eill Banuliternehmer einen Zll­
yerla!:>sigen AdJeiter beauftragt hat, die Baustelle nachts zu beleuch­
ten, so trifft ihn bCI lJnterla<;sung deI' Beleuchtung kein Verschulden.

We !bewerbswesen
Beit.; Großes Preisausschreiben zur Förderung der Anstreichtechl1ik
(929. Verschiedene Zuschriften und Aufra;.;et1 lassen erl(ennen, daß
da<; PeCletrinlack-Verfahren, iiber \vekhes in deli Bedingufllgen des
Plersau<;sc!ireibe11s mindestens eine praktische t:rfahrung verlangt
wird, VOJ1 vielen Pl'e sbewerbern unbeachtet h1cibt. Es ist deshalb
darauf aLlfmerks<l1IJ zu nlachell, liaß die Hauptpreise nUr bei Erfül­
lunz aI!er gestellten Bc-d1112;un.gelJ ZlJr Vertetlul1'j( kommen' könnel/.
Es stehen allerdillgS so viele Preise zur Verfügung l , daß vorauS­
sichtlich die MehrLahl dcr Preisbe\\"erher, welche die gestelHen
Bedingungen bedacht werdenr h:önnen. Schon vorliegende,
mnfal1grciche veranlassen, darauf hinzuweiscn, daß
tTlÖg1icirst Iwrze, sachliche Angabeul unter Bel]iitzuIl  der beigege­
benei! VOJ drucke ver1angt sind und entsprechend I]öher gewertet
werden.

Persönliches
D8i1zi . ALls Anlaß der feier des 25jährigen Bestehens der Tech­
lJi:,>chcn Hochsdmlc in Danzi.2: habc!] Rektor und Senat liieser tfoch­
se!llIle 11. a. (\IIch den \Veit iiber die Orenzell Danzigs hinaus hoch w
eschäiztcl1 Bal1.gc\\ erkSJ1Icisler Oeorg K ö n i g zum :Chrellbun cr
der Technischen Hochschule ernannt. Hiermit hat ein aufrechter,
11m die Geschicke seiner Heimatstadt Hnd des gesamten Dentsch­
tums hochvcrdlcnter Maun, der auch im öffentlichen Leben eine viel
beachtete ulld se!?eIlsreic!1C Tätigkeit ausÜbt, die verdiente Ehrung
erhailen, Man geht aber ,,,rohl nicht fell1, v. CI111 man neben der per­
ön1k:hen Ehrung <luch eine Ehrung namentlich der alt eiugesessenetl
Dan ziger FlIlncn und scldechthin des gesamtcn Baugewerbes ZIl
erblicken 11at, das trotz der ihm auferlegten einengenden Fesseln am
Wiederaufbau seiner engeren Heimat regsten und erfolgreichen An­
teil nimmt.

Neidenbllrg Ostpr. Der Leiter des Jiochbauamts, Regierungsrat
Löfken, ist mit Wirkung vom 1. September 1929 tm das preußische
Finanzministerium nach Be!!in vers-etzt worden. Die Nachfolger
frage ist noch nicht geklärt.
SclH1cidcmühl. RegiefJ1tJ\{s- Ulld Baurat Lchmannl von der hiesigen
Regierung ist Will 1. September an die Regierung nach Oppeln
ve1'setzt, woseIbst er mit der wl3jteren E'Tltwllrfsbearbeitum  und
späteren selbsfändi cn örtlic!len Leiltl't],!; des Neubaues des Rcgie­
rutg;sdien tgebäudes bl3traut worden isL

Todesfä!!e
Berlln. Der bekannte Architekt, H,err Geheimrat fclix Gen z m e r,
ist 1111 Alter VOJ1 73 .Iahren versfoJ ben, Besonders hekannt ge\vor­
den ist Genlzmer ab Lehrer f[ir Städtebau an der Techn, liocl1schulc
il1 CIi,nlottcnbun; tlnd ah,:,. Architekt der Königlichen, Theater,
\\ elchc'. Amt cr neben seiner Tfitigkeit ab Professor an der Tech11.
:HoctJ cIIU]e vc]sah. Be! dem Wettbewerb um den stüdtcball'1ichell
f:tltwJlrf' fÜr üroßwBcrIiJl erhielt er den erstell Preis. GClIzlTIcr al::-:.
Architekt ist ;l:U hekannt, aIs daß man seinc ArclJitekturcrfolg-c
noch bcsollder... hervorhebe]l miißtc. Wirk1ich verstehen werden
seine Bauten hellte jedoch nur dicjcl1i).';en, die SiC)l in den Geist der
dama!lgen Zei! lrineindenl.;en kÖnnen.
Calbe Saale. Tm Alter von f'2 ,Jahr,cn verstarb Herf Maurenne[stcr
AdoIf K e g e 1.
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Königsben  8r. Am 10. August verstarb fIerr Reg.- lind Baurat a. D.
Oeorg: H ase n \V 11L k e 1.
Schlochau Gr.z.mIL Infolge Sturzes mit dem Motorrade verunglückte
Herr Ba\1untefnehrncr Kuß tödlich.

Di'ldeK Bauindex
1913 = 100

26, 6.29 = 175,9
10, 7.29 = 177,0
24. 7. 29   177.2

Baustofiindox
1913 = 100

24. 7.29 = 159.0
31. 7. 29   159,0

7. 8.29 = 160,,,

Fragekasten
Frage Nr. H3. Ich habe 1111 Dezember 1928 ein Haus g:ebaut. Jdzt
lIa'ch 0ertig teLlllllg- aHer Putz- Ilud MaIerarheiten erscheinen am
DecketlPutz eigroße .ll.'elbe flecken. nfich Uwtersllchen derselben ist
unter jedem flecl( ein Ast an der Rohrdpckcn:scha!ung, ich nehme
.111. daß im Kall{putz ein Frostschutzmittel verwcndet wurd,e und
dasselbe sich mit dem Jiarzinhalt der Aeste wohl nicht verträgt.
die Wände sind reil1, {1Ur die Decke zeigt derartige flecke. Kann
mir einer der Hel reu KoHe.gen Auskun..ft geben. \\,oher diese flecke
ent tehclt LInd wer ist der schuldige TeH, der ha1tbar gemachtwerden kawr? B. K. in R.
Frage Nr. 114. Zu einem Neubau im Riesef/gebirge habe ich
schwarze Schl8cl\:ensteim mit teilweise gebnuJ!1ten Ziegelsteinen
verwendet. Es stent s ch jetzt hcrans. daß die Nässe der Steine
durch den Putz durchdril1.2:t. inl den UrnfaSSllIlgSmaUern, a,lcl] im
!nl1em des Hauses wirdl der Putz hoh] uncL scheint nicht mit den
poröscn Schlackenstein'en skh fest zu verbinden. Was für ein
Mittel gibt es. den schwarzstreifi.gen Putz zu beseitigen. eventueI1
mit \ve.!cher Deckfarbe muß man das Mauerwerk streichen? Diese
Ziezelsteine mußtle fch v,erwendc!!. 11'01 den Bau so hi11ig her­zustellen. A. ß. in C.
4. Antwort aui .frage Nr. 108. Die DichlutJ.l"( der wasserdl!rch1äs­
si£en ßetonwJnd der Schlens,e wird zweckmäßig von der Inn,en­
seite UllS vor):(Cl1ommen. J\'ach Erfahrungen der Verwaltung- der
l\'lärkischclI WasselStraßen bei vorgenommenen Versuchen' emp­
fichlt sich hierfür ein Anstrich mit Biiumen. der hei' gj.ößeren
rlächell zweckmäßig- mit der Farbpistole aufg:ebracht \vird. WichE.II:
ist es.. ZlIerst einen möglichst diinnfHjssigcn Gnmdanstrich auiz.ubrin­
gen. der znt in den Beton einzieht. !lud danu erst den eigentlichen
JiaufJtan trich" der dick aufgctra2;en, eine zähe, gut deckende
Schutz schicht bHden muß. Das Haftvermogen der Deckschicht
wird durch de1l' vorhc!"f\"(f'1l Gr!Iooansrrich erheblich verbessert. son
von dieser Dichtlll1Ksari A'bstand p;enommen werdelI mit RÜcksicht
darall( d'an d'e verhä.itnismäßLg- dünne Schicht mec1Janisch bcscha­
digt werden kann. so d'Ürfie es  icll empfeh1en, die zu verbe:ssernd0
Stelle einige Zentimeter tief herauszunehmen, aufzurallhen und mit
einem wasserdichten Putz zu versehen'. dem JlJan eines der hande1s­
ublichcn. 11. U. schueJlbindenden chcmischen Mittel zlJsetzen kann.
oqer aber den Putz im Spritl'.:vcrfahrcn zwecks Erz-ielunz hoher
WasserdichtiJ.':'keit aI1fzuhrrn: m. Die Verwendung \'on fluaten als
Anstrichmittel bewirkt zwar eine Härtuni?: der Betolloberfläche und
da!lIit allch efTIen gewiss-cn Schutz, eine wes nt1iche Verstärkung
d r Wasserdicl1ti.l1:keft ist aber von ohet1zenannter Verwa!ttlll&'"
111cht beobachtet worden.

BatlberatullJ sstelle Breslan des Dcubchen Zement-Bundes.
Antwort uni Fra2:c Nr. 111. Die billiJ?:"ste und best.e Isolferung ist
die. wenn nach Entfernung- des faulend'en Rohres die an die Unter­
seite der Sparren 3mg-en3.11:elten Latten als SO)!;. Sparversc!Ja]ung
für Torfisornermp]atten Metben. Auf d'iese Latten werden' zwischen
die Sparren 2 cm starke wasserabweisende Tor isother>Ulplatten ein­
l?,'e1e t. Die Un,ter eite der Lattcn wird mit' Rohn";ewebe bespanllt
UI]d hierauf kommt der Putz. Die Einlegul1J!: der Torflsotherm
platten muß vor dem AufnM e!n der Dach1affen Wr die Zementfalz­
ziczeln geschehen. Diese IsoIienm.l!: wiirde. einer IsolicrwirkunR
wie 52 cm starkes Mau.erwcrk entsprechen. SoUten jedoch die
Latten. auf welchen das Rohr lie t. auch morsch geworden sein.
so ist es besser. wenll auch diese entfernt werden und hierfür
3 cm starke Aubach-LeichthallPlatten direkt an die Unterseite der
Sparren ang-enaJ?,elt wÜrden. Die Isolicrwirkun,p;, ist nicht so groß
als wre bei Einlage mit Torfisotbenn. Wenden Sic steh an Batt­
und Isolierbedarf Lieg-nitz. Abt!. Isoliertechnik. PosHach 14. welche
Ihnen mit VerarbeitulJ,Q;sskizzen lind weiteren Ratschlägen  efI1
dient und VOll wo Sie auch die Materia.1ien beziehcn könne.».
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